
UznIU!Ml ^kllRn^.
Nr. 149. P l l l n u m e r a t i o n s p l t i « : Im Tomptoll ganz»

fi. l l . halbj. fl. 5. lio. Für die Zustellung w« H«u<
halbj. 50 lr. Mit der Post ganzj, fi. »5, haltj. si. ? ül». Montag, 3. Juli. I n l e l t l o n » « e b < i r : ss«r Ntlne 3nl«»tt »l» ,u

4 Zlilen «5 l i . , glöhne pel Zlil« S lr , , btl i» l l l«,
Wiederholungen P«l Zeilc « l l . 1882.

Amtlicher Theil.
Se. l. und k. Apostolische Majestät haben mit

Allerhöchster Entschließung vom 21 . Juni d. I . dem
Stadtralhe bei dem Brünner Gemeinderathe und ge.
wesenen Polizei-Obercommissär der Brünner Polizei»
direction Joseph W o l f aus Anlas« der von ihm er-
betenen Versetzung in den dauernden Ruhestand in
Anerkennung seiner vieljährigen, sehr eifrigen und
ersprießlichen Dienstleistung das Ritterkreuz des Franz-
Iojeph'Ordens allergnädigst zu verleihen geruht.

E r k e n n t n i s .
Das l. l. Landesgericht Wien als Pressgericht hat aus

Antrag der l. l. Staatsanwaltschaft erkannt, dass der Inhalt des
m der Nr. 22 der periodischen Druckschrift „Fortschritt" ddto.
Wien, 25. Juni 1882, enthaltenen Urtilels mit der Ausschrist
„Gegeil die Invasion englischer Monopolisten in den Stellen
von „Wenn schon die Monopolisierung" bis „unberücksichtigt
bleioeu lann" nnd von „Die Afghanen in Asien" bis „oder
ausländische, durchzusehen" das Vergehen nach g 300 St. G.
begründe, und hat nach 8 493 St. P. O. das Verbot der Weiter-
Verbreitung dieser Druckschrift ausgesprochen.

Nichtamtlicher Theil.
Se. Majestät der K a i s e r haben dem Vereine

der Kindecheunde in Äreitculee im politischen Bezirke
Sechshaus in Niederösterreich zur Errichtung elner
Kinonbewahi anstatt eine U„lelstützung von 100 f l .
nu2 der Melhöchstm Prwallasfe aUergnädiu.st zu
bewillige,, geruht.

Se. Majestät der K a i s e r haben, wie das «Pra.
ger Abendblatt" meldet, dem Unlerstühungsoereine
.Podpora" der Aushilssbeamtcn zu Hohenmauth 100
Gulden zu spenden geruht.

Wien, 30. Jun i .
(Orig..(5orr.)

Die Miener Zeitung" veröffentlichte am 29sten
Juni einen Erlass des Handelsmimsters. nach welchem
der Betrieb der Vorarlberger Bahn vom 1. Ju l i an
aus Grund des Sequestralionsgesetzes vom 14. Dezem«
der 1677 von der Slaalsuerwaltung übernommen
wird. D>r Betrirbsüliernahme durch den Staat umfasst
das gesummte gesellfchafniche Unternehmen mit Ein-
jchluis der zu demselben gehörigen Anschlussstrecken
von der Reichsgrenze bls St.'Margarethen und bis

Buchs, dann des Pachtbetriebes der Strecke von der
Reichsgrenze bis Lindau. M i t l . Ju l i 1882 erlischt
jede Iugerenz des Verwallnnqsrathes auf die an die
Direction für Staatseisenbahilbetrieb übergehende Ver-
waltnng und Geschäftsführung, und unterstehen vom
genannten Termine an die sämmtlichen Dienstesstellen
und das gesammte gesellschaftliche Perfonal der Direc-
tion für Staatseisenbahnbelrieb.

M i t der Uebernahme der Vorarlberger Bahn in
den Staatsbetrieb ist ein weilerer Schritt zur Ver.
staallichung des Eisenbahnwesen« in Oesterreich ge«
schehen. Die bezügliche Act,on findet die volle B i l -
ligung des größten Theiles der heimischen Presse.

Bezüglich der weitcrn Thätigkeit, die der Han«
delsminister Baron Pino auf dem Gebiete der Elfen-
bahnverswallichnng im allgemeinen und in Betreff be»
stimntter Linien insbesondere entwickelt, brachten meh.
rere Blätter in der jüngsten Zeit bemerkenswerte Mit«
lheilungen, denen wir Nachstehendes entnehmen: Die
„Presse" sagt, neben der bedeutenden Herabsehung der
Personaltailfe auf dem westlichen Slaatsbahnnehe und
der bevorstehenden Reducierung der Frachtentarife auf
diesem Netze ständen noch andere Neuerungen in Sicht,
welche dem Publicum zustatten kommen werden. So
soll unter anderem demnächst die Einrichtung getroffen
werden, dass in den Hotels Fahrbillelle für das Staats-
bahimetz und die an diefes anfchliehenden Linien ge-
löst werden lölmen, und man erwartet, dass die
PriUlUbahnen hinter der von der Direction für Staats«
Eisenbahnbetrieb entwickelnden Rührigkeit nicht zurück-
bleiben werden.

Das „Centralblatt für Eisenbahn und Dampf«
schisfahrt" theilt mit, der Handeleminister habe an die
Verwaltungen sämmtlicher in Wien einmündenden
Eisenbahnen, an die Karl.Ludwigsbahn und an die
Lemberg.Ezernowitzer Eisenbahn einen Erlas« gerichtet,
welcher Erleichterungen des Vieh« und Fleischtrans«
Portes zum Zweck hat. I n diesem Erlasse, der sich auf
die im vorigen Monate im Handelsministerium statt-
gefundene Conferenz bezieht, welche anlässlich der
Grenzsperre gegen Rufsland und Rumänien einberufen
wurde, werden die Eisenbahnen aufgefordert, nunmehr
an die Regelung der Transport-Viehtailfe. infoweit
diefelbe noch nicht erfolgt ist, im Einvernehmen mit
oen übrigen belheiligten Eisenbahnen zu schreiten. Es
wurde bei diesem Anlasse den Verwaltungen empfohlen,
den nach Ansicht der Interefsenten besonders zu unter»
stützenden Verkehren von Zuchtvieh aus den Alpen«

länbern nach Galizien, von Schafen und Schweinen
aus Galizien nach und transito Wien und von zur
Ausmästung bestimmtem Jungvieh aus den Alpenliin-
dern nach Böhmen. Mähren und Schlesien nicht nur
eine ausgiebige Herabsehung der Normaltarife zuzu-
wenden, fondein auch diese Verkehre durch Zustanbe-
blingung directer Tarife für die genannten Relationen
zu unterstützen. Wie da« genannte Blatt sagt, heißt
es in dem erwähnten Erlasse wöltlich:

„Es sei allerdings richtig, dass rücksichtlich der
galizischen Provenienzen und jener ab KaiseriN'Elisa-
bethbahnen schon sehr viel geschehen ist, während die
Regelung drs Verkehres ab Südbahnaesellschast und
Kaistr Franz-Iosefsbahn im Zuge ist. Es werbe jedoch
demnächst, nach erfolgler Genehmigung der in Aus-
arbeitung begriffenen neuen Marktordnung für den
Wiener Schlachtviehmarlt, an die Vahnverwaltungen
die Anforderung herantreten, die bestehenden Einrich-
tungen den nenen Verhältnissen anzupassen. Durch die
allfeitige Einfühlung directer Vichzüge werbe wohl die
Frage der Lieferfristen für Viehtranspolte einer im
ganzen befriedigenden factischen Lösung zugeführt wer-
den, man stelle es jedoch der Erwägung der Bahn-
Verwaltungen anheim, ob fich die Lieferfristen bei den
zu den directen Zügen aufgenommenen Thieren nicht
auch fonnell entsprechend herabsetzen liehen."

Auch das „Neue Wiener Tagblatt" und die «Neue
sreie Presse" bringen auKsühillche Mittheilungen über
anderweitige Verhandlungen, die das Handelsmini«
sterium behufs Vergrößerung des Staalseifenbahnen-
Nehes sowohl im Norden als im Süden des Reiche«
mit mehreren Eisenbahngesellschaften eingeleitet haben
soll, die bezüglichen Transactionen haben jedoch das
Stadium der Einleitung noch nicht überschritten, so
dass über deren Erfolg wohl erst in nächster Zeit
Mittheilungen mvglich sein werben. Schließlich be-
richtet die „Neue freie Piesse". das Handelsministe-
rium habe die Absicht, die Iftrianer Bahn in Staats-
betrieb zu übernehmen und damit eine wichtige Staats«
bahn-Aclion einzuleiten, da durch die Linie von H e r -
pe l je (Station der Istrianer Bahn) nach Trieft und
durch den Abschluss eines Vertrage« für die Strecke
D i v a c c a - L a i b a c h vj», Rubolfsbahn eine selbstän-
dige Staatsbahnverbindung von W i e n nach T r i e f t
und P o l a geschaffen würde. Das „Neue Wiener
Tagblatt" sagt, es liege im Plane der Regierung, die
Einbeziehung der benannten Bahn in das Staalsbahn-
netz binnen Jahresfrist zu bewerkstelligen, und e» seien

Feuilleton.

Festgedicht
zur Jubiläumsfeier des Herrn Professor Dr . V»lent». -

Fünfundzwauziamal erucutr
Sich die holde Rosenzeit.

Seit Dein Dcnlcn, Wissen, Schaffen
Unserm Lande Dir geweiht.

Und darum erblickst Du Rosen
heute vor Dir sonder Zahl,

Reich durchglüht von der Verehrung
Und des Dantes Sonurnstrahl.

Sieh', auf Lorbeeren weich gebettet,
Nuhct da die sühc Schar,

Jede, auch die llcinstc Blüte
Ist der büsen Dornen bar.

Gegenwart, vergang'nc Tage
Und der Zutuuft ferne Zeit

Zeigt sich Dir in dieser Gaben
Duftcrfi'llllcr Herrlichkeit.

Aus den Noscn lacht entgegen
Der Erfolg Dir schön und groß,

Abgestreift ist jeder Kummer,
Die Erinn'ruug dorncnlos.

Und was Du gethan, wird grünen,
Wie das frische Lmbeerrcis,

Stets zum Frommen uus'rcs Landes,
Dir zur Ehre und zum Preis!

Louise Pessiack.
Laibach, 28. Juni 1882.

* Das vorstehende Festgedicht, das uns zur Mittheilung
M nnseirm Vlatle freundlichst znr Verfügung gestellt wird,
erhielt der Jubilar am Festtage mit einem sinnig mit 2b Rosen
geschmückten Lorbcerlranze. Unm d. Red.

Kunst und Herz.
Origlnal'Roman von Harriet-Grünewald.

(30. Fortsetzung.)
«Tröste dich, ungeduldiger Junge, Sonntag, so

schrieb ich eben dem Vater, werden wir in Augsburg
eintreffen, wo ich eine alte. blinde Tante besuchen wil l .
dann geht es direct nach Hause."

Lambert wandte wieder den Blick nach dem Fenster.
Jetzt war nicht einmal ein Regenschirm zu erblicken,
dasür flog plötzlich eine Equipage die Straße herauf
und hielt vor dem Gasthofe; eine Dame in dunklem
Regenmantel stieg aus.

«ComleffeGoroen!" rief Lambert. Diesmal wurde
er nicht verlegen über die Ankunft des jungen Mäd-
chens, das in der tiostlosen Regenwoche bereits dreimal
feine Mutter besuchte, er freute sich vielmehr über ihr
Erscheinen und eilte in den Corridor, um Marcella zu
begrüßen. Ohne Verlegenheit oder schüchternes Erröthen
geleitete er mit ntterllchem Anstand die junge Dame
nach dem Gastzimmer, welches in M den Salon
der Commerzienräthin vertrat. Der gute Junge war
mit ihr näher bekannt geworden und dies Bekannt-
werden halte seine einfältige Schüchternheit in dem
Verkehr mit dem stillen, einsten Mädchen abgestreift.
Wie interessant war es doch heule in dem Sammet-
kleid und dem enganliegenden blauen, mit Schwan
verbrämtem Jäckchen, das nach dem Ablegen des Man-
tels zum Vorschein kam, im Haar die dunkle Masche,
die dem blassen Gesicht einen ganz eigenthümlichen
Reiz verlieh.

«Es war recht vernünftig von den Schwalben,
dass sie schon vorige Woche ihren Flug nach dem
Süden unternahmen, — nun wird es wohl immer
schön", sagte Marcella, indem sie die Handschuhe von
den Händen streifte; ..wann reisen Sie und die gute
Mutter?"

„ Ich glaube morgen abends", entgegnete Lam-
bert, der ihr den Hut und Mantel abgenommen, dabei
fiel ein kleines Buch aus einer der Taschen desselben;
er hob es auf und überreichte es Comtesse Goroen.

„Sie haben sich felbst mein Andenken geholt."
Ein reizendes Lächeln, wie es in den letzten Tagen
gar oft um den Mädchenmund fpielte. begleitete die
Worte.

Der Jüngling sah sie groß an. M e i n Andenken?"
fragte er.

„Allerdinqs, das Buch enthält eine ganz eigen-
artige rnfsische Geschichte: „Der König Lear der Steppe",
es wird Sie immer an den Freund und zugleich an
mich mahnen."

„O, und was soll ich Ihnen verehren?"
Lambert fühlte, dass die einfältige Verlegenheit

ihn zu überkommen drohte.
„Ein wenig Freundschaft und den Glauben, das»

ich kein seelenloses Geschöpf bin", sagte das ,unge
Mädchen rasch, indem es Lambert die Hand entgegen-
streckte. „Wollen Sie?"

„O. das will ich.' Sie sind fo ,deal. eme durchau»
geistige Natur."

„So geistia. dafs schon gar lnchtl Menschliche»
mehr an mir ist", warf sie neckend ein. «Bekennen
Sie es nur offen. Sie haben mich anfänglich für ein
Steinbild gehalten. Sie böser Schmeichler."

Lambert wurde sehr roth; seine Ehrlichkeit sträubte
sich gegen das Lügen, aber ebensowenig wollte er die
Wahrheit bekennen, da trat seine Mutter in da»
Gemach und hals ihm durch ihr Erscheinen au» der
Verlegenheit.

Marcella eilte ihr entgegen. Die Begrüßung war
ungemein herzlich und innig.

„Ich musste noch einmal kommen, ehe wir ab-
reisen", sagte das julia/ Mädchen, welches noch immer
dir Hand der Eommerzienräthin festhielt. „Wie oft
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die diesbezüglichen Verhandlungen theils bereits im
Zuge, theils stehe deren Einleitung in nächster Frist
bevor. Jedenfalls spricht die Haltung der genannten
Blätter dafür, dass im Handelsministerium auf dem
Gebiete des Eisenbahnwesens eine rege, den Staats-
il.leressen zweckdienliche Thätigkeit vorherrscht.

Der große Elfolg, den die Herabminderung der
Fahlpreise auf den in Staatsbetrieb übernommenen
Eisenbahnlinien mit sich gebracht, tritt immer entschie-
dener zutage. Der Andrang des Publicums, das die
Linien der Staalsbahnen des herabgesetzten Fahrprei-
ses wegen zu Ausflügen benutzt, ist an Sonn- und
Feiertagen ein wahrhaft stürmischer geworden; die Be-
rücksichtigung der Interessen der Bevölkerung wird,
wie man sieht, den Kassen der Staatsbahn keinen Ein-
trag thun.

Z u r Lage.
Die Allerhöchste Auszeichnung, welche Ihren

Excellenzen den Herren Ackerbaumiuister Grafen Fa l«
t e n h a y n , Minister Dr . P r a Z ä k und Cultus« und
Unterrichtsminister Freiherrn v. C o n r a d - E y b e s -
f e l d durch Verleihung des Ovdcus der eisernen Krone
erster Klasse zutheil geworden, bietet mehreren Wiener
Blättern Veranlassung, der verdienstvollen Thätigkeit
der genannten drei Cabinetsmitglieder in anerkennen-
den Worten zu gedenken. So sagt das „ W i e n e r
E x t r a b l a t t " : „Dr . Prazak und Graf Falken-
hayn gehören dem Cabinet Taaffe seit dessen Be-
stände an. Beide Minister verdienen die Anerkennung,
dass sie in kemer Weise aus dem Rahmen des Ver-
söhnungsprogrammes des Grafen Taaffe hinausgetreten
sind. Freiherr v. Conrad-Eybesfeld. der erst später
nach dem Rücktritte des Herrn v. Stremayr in das
Cabinet eintrat, feiert in diesem Jahre sein vierzigjäh-
riges Dienstjubilällin. Die Verleihung des Großkreuzes
der eisernen Krone an den Minister für Cultus» nnd
Unterricht widerlegt wohl am schlagendsten die wieder-
holt ausgesprengten Gerüchte betreffs seines Rücktrit-
tes." — „Die Auszeichnung — schreibt die « P r e s s e "
— welche den drei Fachministern durch die Krone er-
theilt wurde, manifestiert nicht allein das gefestigte
Vertrauen, dessen sich das Gesammtcabinet dem Mon-
archen erfreut, fondern findet auch in den persönlichen
Verhältnissen der Genannten ihre Motivierung. Die
Minister Prazak und Falkenhayn haben es verstanden,
sich in ihre Ressorts und in die gesammtstaatlichen
Traditionen ihres Wirkungskreises einzuleben, durch
ihre Amtsführung dem Reiche wesentliche Dienste zu
leisten und der Politik des Ministerpräsidenten jenen
gemäßigten und streng sachlichen Charakter zu wahren,
der für lange Zeit jeder österreichischen Regierung wird
anhaften müssen. Baron Conrad vollendet in diesem
Jahre sein 40. Dienstjahr. Seine Auszeichnung
gilt auch zugleich als deutliche Widerlegung der von
gewisser Seite mit periodischer Regelmäßigkeit lancier-
ten Gerüchte über eine Veränderung im Unterrichts'
Ministerium, zu welcher heute so wenig wie früher
irgend ein Anlass vorliegt." — Das „ V a t e r l a n d "
äußert sich folgendermaßen: „Dieses Zeichen der Aller-
höchsten Anerkennung ist nicht nur für die damit Aus-
gezeichneten vom höchsten Werte, sondern nicht minder
für alle erhaltenden Elemente des Reiches, denen damit
die Garantie gegeben ist, dass der Monarch mit vollem

werde ich der schönen Stunden gedenken, die ich hier
verlebte; wie oft wird sich mein Geist in dieselben
zurückträumen, ach, — Marcella schauderte leicht
zusammen, — wie einsam werde ich mich in Berlin
fühlen!"

„Meine Liebe wird Sie begleiten", sagte die
Commerzienräthin innig. „Und in Stunden, wo Sie
sich nicht Ihrer Lieblingsbeschäftigung, der Musik,
hingeben, schreiben Sie mir lang/, recht lange Briefe."

„Das werde ich, theuerste Freundin meiner
Mut ter ! "

„Und da darf ich auch zuweilen einen Gruß in
die Antworten einflechten?" fragte Lambert treuherzig.
„Mitunter ein kleines, ganz kleines Briefchen?"

„Natürl ich!" antwortete Comtesse Gorden, indem
sie sich neben der Commerzienräthin auf einen farben-
verblichenen Fauteuil niederließ und eine blassgelbe
Rose, die in dem tiefen Herzausschnitt des Jäckchens
befestigt hatte, herauszog und sie, wie es ihre Ge-
wohnheit war, durch die innere Fläche der Hand gleiten
ließ. „Sie schreiben mir über den Fortschritt Ihrer
Studien, ich berichte Ihnen über das, womit sich eben
mein Geist beschäftigt. Ich möchte diesen Winter sehr
gerne bei Miss Ienlyn Polnisch lernen und . . . ."

„Polnisch?" unterbrach sie die Commerzienräthin,
„was veranlasst Sie dazu?"

„Weil ich polnische Lieder im Original lesen und
singen möchte. Es ruht ein ganz eigenthümlich schwer«
wüthiger Zauber in den polnischen Liedern und polni-
scher Poesie!"

„Theuerste Marcella, Sie sollen eben am wenigsten
dem schwermüthigen Zuge folgen, der I h r ganzes
Wefen beherrscht. Ich möchte Sie gern so froh und
heiter sehen, als es andere Mädchen in Ihrem Alter
sind," (Forts, folgt.)

3ertrauen die Versöhnungsaction des Ministeriums
Taaffc sich vollziehen lässt. Dieses aber bekommt damit
die Möglichkeit, demnächst in positiver Weise zur Re>
form der wirtschaftlichen Zustände vorzuschreiten." —
Die „ W i e n e r A l l g e m e i n e Z e i t u n g " sagt:
„Graf Taaffe erbringt durch die heutige Publication
des Amtsblattes neuerlich den Beweis seiner nach
obenhin festen Position." — Die „ T r i b ü n e " be-
merkt: „Das Cabinet des Grafen Taaffe hat soeben
einen untrüglichen Beweis des Allerhöchsten Wohlwol-
lens und besonderer Gnade des Monarchen erhalten. . .
Wir sind berechtigt, anzunehmen, dass die besondere
Auszeichnung der GesammtilMigkeit der Minister und
dcr Regierungspolitik gilt, an der die genannten drei
Mitglieder des Ministerrathes in so hervorragender
Weise theilnehmen. Der Grundgedanke der Cabinetsbil-
dung des Jahres 1870, der die Regierungspolilik be-
stimmte, war die politische Versöhnung, und er blieb
es bis auf den heutigen Tag." — Das „ N e u e
W i e n e r T a g b l a t t " schreibt: „Die hohe Auszeich-
nung, welche gleichzeitig drei Ministern zutheil gewor-
den, ist jedenfalls ein für die Regierung fehr erfreu«
liches Ereignis. Dabei hat es den Anschein, dass dem
Ministerium Taaffe ein ruhigerer Sommer beschicken
sein follte, als ihm dies bisher während seines Be-
standes zutheil geworden ist. Die inneren Stürme
schweigen, und das Ministerium kann in den Erfol-
gen Genugthuung finden, die es bis jetzt zu erzielen
vermochte."

„Die Zeichen kaiserlicher Huld — so schreibt die
„ S o n n - u n d M o n t a g s - Z e i t u n g " —welche
den drei Ressortministern zuthell wurden, sind für
uns der Ausdruck der Zufriedenheit ihres Monarchen
für die in fchwerer Zeit geleisteten Dienste. Dass die
Opposition diese Aufzeichnungen ungern sieht, ist be-
greiflich genug, denn sie beweisen, dass die Minister
sich des Vertrauens des Herrenhauses erfreuen. Nur
ein Trost bleibt der Opposition in diesem neuen und
großen Ordensjammer. Auch andere Minister sind mit
den höchsten Orden ausgezeichnet und später doch en<-
lassen worden. Auch wir glauben nicht, dass das Ca-
binet Taaffe ewig währen wird, aber es hat nuch eine
respectable Lebenszeit vor sich." — Der „ S o n n -
und F e i e r t a g s - C o u r i e r " bemerkt: „Se. Ma-
jestät der Kaiser hat die Minister Graf Fallenhayn,
Dr. Prazät und Baron Conrad-Eybeifeld durch die
Verleihung des Ordens der eisernen Krone erster Klasse
ausgezeichnet — ein Beweis, dass der Stern des M i -
nisteriums Taaffe noch keineswegs im Erbleichen ist.
Das Cabinet genießt nach wie vor das volle Ver<
trauen des Monarchen. Die Opposition wird sich
somit wohl lwch eine kleine Weile gedulden müssen."
— Die „ P u b l i c i s t i s c h e n B l ä t t e r " schreiben:
„Die Auszeichnung der Minister liemeist zunächst, dass
der Monarch mit den Ressortleistungen der Staats-
männer zufrieden ist, welchen er ein so hohes Zeichen
seiner Huld verliehen hat. Dr . Prazät und Graf
Falkenhayn haben sich überdies im Rache der Krone
als Staatsmänner von gemäßigter Anschauung und
weiser Erkenntnis bewährt, sie haben chre frühere
Parteistellung vor den Bedürfnissen des Staates und
den Anforderungen ihres Amtes zurücktreten lassen und
sich dadurch ein wesentliches Verdienst um die Erhal-
tung der Harmonie im Cabinet, dieser ersten Vor-
bedingung eines gedeihlichen Wirkens, erwmbm. . . .
Das Cabinet besitzt das unerschütterliche Vertrauen der
Krone und eine starke Majorität im Parlamente, und
es hat bisher wenige Ministerien in Oesterreich ge-
geben, wrlche in gleichem Maße die Bedingungen einer
langen und gesicherten Ainlsdauer in sich vereinigten,
wie dies bei dem Cabinet Taaffe der Fall ist."

Am 29. v. M . hat i n B r ü , i n eme zahlreich be-
suchte Versammlung von G e w e r b e t r e i b e n d e n
aus allen Theilen Mährens stattgefunden, in welcher
die Wünsche und Bedürfnisse der Kleingewerbetreiben«
den eingehend discutiert wurden. Die „ P r e s s e " be«
merkt aus diesem Anlasse: „Der gestrige Ärünner
Gewerbetag war durch das lebhafte fachliche Interesse,
das sich in der Betheiligung und in den Debatten
kundgab, ein neuerlicher Beweis, dafs für die Bevöl-
kerung nicht die zum Uederorusse erörterten politische»
Querelen, fondern die Frage des Erwerbes auf der
Tagesordnung steht. Der Entwurf einer neuen Ge-
werbe-Ordnung bildet iil der That heute den Be-
rathungsgegenstand aller bürgerlichen Vereinigungen,
und hier wie in allen anderen Fragen ist es das
PrMem, die reichen vorhandenen Kräfte nutzbar zu
machen. Es steht zu hoffen, dass die Parteien des
Reichsrathes diese deutlichen Demonstrationen der Be-
völkerung verstehen und darauf verzichten werden, aus
den Berathungen über dieses dringende Reformwerk
auf Kosten des Gemeinwohles politisches Kapital schla-
gen zu wollen."

Die . . O p i n i o n e " in Rom bespricht in einer
ihrer jüngsten Nummern die sattsam bekannte Affaire
von Tisza-Eßlar und bemerkt bei diesem Anlasse: „ I n
Oesterreich kann die antisemitische Agitation trotz aller
Anstrengungen des Abgeordneten Schönerer und seiner
Gesinnungsgenossen nicht Fuß fassen, Dank der Energie
der Regierung, welche diese Bewegung gleich bei ihrem
Entstehen zu unterdrücken wusste."

Der tön. u n g a r i s c h e Landesvertheidigungs-
Minister hat anf Grund des in diesem Jahre be<
schlossenen Gesetzes, betreffend die 120 Ttiftungsplätze
an den gemeinsamen Officiers-Aildlingsanstalten für
ungarische Jünglinge, für das Studienjahr 1 8 8 2 M
den Concurs für 54 Plätze an den verschiedenen Mi«
litär-Vildungsanstalten ausgeschrieben.

Aus Sarajevo
schreibt man der „Pol. Corr." unterm 18. v. M . : Der
Stadtmagistrat rwn Sarajevo hat einstimmig den Be-
schluss gefasst, namens der Gemeinde dem Vereine
vom Rothen Kreuze den Betrag von 150 f l . als pa?
triotische Spende zur Verfügung nach eigenem Er-
messen zu stellen. I n der Motivierung des'Beschlusses
betont dcr Stadtmagistrat, dass der Verein zur Zeit
der Insurrection seinem edlen Zwecke in vollstem
Maße entsprochen habe, dass infolge der Durchführung
des Wehrgesetzes auch die Landessöhne mit der k. k.
Armee in Verbindung getreten sind und dass den«
selben im gegebenen Momente das humanitäre Wirten
des Vereines vom Rothen Kreuze zugeweudet wer-
den wird.

Nach einer der „Pol . Corr." von dort weiter«
zugehenden Meldung ist am 20. v. M . die Losung und
Stellung in Cazin beendet worden. Verzeichnet waren
in der ersten Altersklasse 114 Mann, vorgeführt wurden
111 Mann. Hicuon sind 17 Mann assentiert worden.
Freiwillig meldeten sich 8 Individuen, von denen vier
assentiert wurden. Auf die Begünstigung der Losreihe
verzichteten 8 Mann, von denen 5 assentiert wurden.
Der Stellungsact verlief in bester Ordnung. Die
Stimmung und Haltung der Bevölkerung war muster-
haft. — I n Vla>euica hat die Assentierung gleichfalls
am 2l». v. M . begonnen und wurde mittags beendet.
Die Losung der beiden Altersklassen und die Stellung
ist bei ausgezeichneter Stimmung der Bevölkerung in
vorzüglicher Ordnung vor sich gegangen. Das Con-
tingent von 15 Mann wurde gedeckt. — I n Dervent
wurde am gleichen Tage die Losung der ersten Alters«
tlqsse programmäßig beendet. Auch hier war die
Stimmung und Haltung der Bevölkerung eine sehr
gute. — I i l Zllpuljac wurden nach ordnungsmäßig
durchgeführter L M n g , an welcher die meisten Slellungs-
pflichtigen iheilgelwnunen haben, am 26. Juni von vier
FreiwilligfN 3, dann 2 uut Verzichllelstung aus die
Losreihe und 15 in der Losreihe assentiert. Die Assen-
tierung verlief in voller Ruhe und Ordnung.

Die Krisis in Egypten.
Ueber den bisherigen Verlauf der in C o n s t a n t i -

n o p e l stattfindenden B o t s c h a f t e r c o n f e r e n z
liegen bisher nur spärliche Mittheilungen vor. „Die
Botschafter — heißt es in emem Telegramme des
Reuter'lchen Bureau — bemühen sich fortwährend,
der Pforte begreiflich zu machen, dass das Hauptziel
ihrer Mission darin bestehe, mit der Pforte über die
zur Wiederherstellung der Ordnung und der Sicher-
heit in E M l e n zu ergreifenden Maßregeln zu ver-
handeln. Wenn die Pforte auf ihrer Weigerung, mit
den Botschaftern zu verhandeln, beharren sollte, so
wären sie genöthigt, ihren Regierungen zu empfehlen,
über die zu ergreifenden Maßregeln unter sich zu
einem Einvernehmen zu gelangen." Neueren Nach-
richten aus Coustantinopel zufolge hat oenn auch die
Pforte den Wunsch kundgegeben, mit der Conferenz in
Fühlung zu kommen. MeroingS beruft sie sich gleich-
zeitig auf lhre angeblichen Erfolge in Egypten.' Sie
telegraphierte nämlich ihren Vertretern un Auslande,
oajs dle egypllsche Armee auf die Nachricht von der
Verleihung des Großcordons des McdschldjeOrdens
in Brillanten an Arabi Pafcha neuerlich ihre Ergeben-
heit und Treue für den Sultan betheuerte, und be-
merkt hlczu, diese Thatsache sei eine erneute Bürg«
schaft für die Aufrechterhaltung der Ordnung.

Auf derlei Argumentationen der Pforte erwidert
das „ J o u r n a l oe S t . P c t e r ö b o u r g " in einem
telegraphisch signalisierten Artikel: „Die Cabinelte
tonnten nicht zugeben, dass die Beilegung der Schwie«
rigkeiten in Egypten vollendet sei, wie die Pforte be-
haupte. Es feie» noch reelle Interessen zu wahren und
Fragen zu regeln; man werde dies schließlich in Con-
stantinopel einsehen. Die türkische Diplomatie stelle
das Einvernehmen der Mächte auf die Probe und
versuche, dasiclbe zu erschüttern. Dies werde nicht ge«
lingen, man könne sich dessen versichert halten. Wenn
eine Action lwthwenbig würde, so würde sie sich
durch die Delegation der Mächte vollziehen; wenn der
Pforte keine Zweifel in dieser Hinsicht mehr gelassen
werden, würde fie sich mehr accommodleren. Man hoffe
auch, düss England und Frankreich nur im Mandate
Europas vorgcheil würden."

I n E n g l a n d werden inzwischen, wie die Lon«
douer „ M g . Corr." berichtet, die Vorbereitungen für
eine allfälllge bewaffnete Einmischung in die egypti«
scheu Angelegenheiten eifrig fortgesetzt. Die Regierung
mietete bereits zwei große Privatoampfer fur den
Transport von Truppen. Verstärkungen sind auch
schon nach de.n Mittelmeere abgegangen; ebenso be-
stätigt eine Depesche aus Simla die Meldung, dass
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der indischen Regierung von London Weisungen be-
treffs der eventuellen Entsendung eingeborner Truppen
nach Egypten zugegangen sind. Selbstverständlich dürfte
— so M l die „ M g . Corr." hinzu — vor Schluss
der gegenwärtig in Constantinopel tagenden Botschafter-
conferenz kein entscheidender Schritt gethan werden.
Alles hängt in dieser Beziehung von dem Ergebnisse
der Couferenz ab. Mittlerweile wird der Suez<Kanal
an beiden Einfahrten von Kriegsschiffen bewacht.

I m Einklänge mit der vorstehenden Meinungs«
äußerung sagen auch die „Times" in dem vorgestern
telegraphisch signalisierten Artikel, welcher für inspi-
riert gilt und die englischen Rüstungen rechlsettigen
soll: „Es würde allerdings wrder geziemend noch
politisch sein, wenn eine Conferenz zur Berathung
einer delicate nationalen Frage zusammengetreten ist,
dass irgend eine der bethc,ligteu Mächte mit kriegeri-
scheu Vorbereitungen Parade machen sollte. Aber es
Würde auch nicht klug sein, im Hinblicke auf die Mög-
lichkeit eines unerwarteteten Ausganges der Conferrnz
die Fola.ru zn ignorieren, welche damit verlnüpst sind,
und wenn es sich unglücklicherweise nothwendig er»
weisen sollte, zur A»we»dung von Waffengewalt
schreiten zu müssen, so wird man finden, oajs die
Kriegs- sowie die Seebehörden nicht unvorbereitet
sind. Wir haben in Verbindung hiemit alle Ursache,
zu glaube»,, dass das erste Armeecorps und ein großer
Theil dl!s zweiten in voller Kriegsstärke gerüstet sind
und dass, wenn es nothwendig werden sollte, einen
plötzlichen Streich zu thun, es gar keine Schwierig,
leiten haben wird, 20,000 Mann in ganz wcuigeu
Tagen nach Egypten zu expedieren, wozu selbstver-
ständlich die Garnisonen von Gibraltar uud Malta
,hr Conwigrnt lieferu würden, während deren Stelle
durch uachkummende frische Truppen von England
schleunigst erseht werde» wird."

I>l A l e x a n d r i e n wurden, wie dem Reuterschen
Bureau vom 28. v. M . von dort telegraphiert wird.
ü ^ «^ ^ europäische Lädeu und Restaurauts
geschlossen; Geld uud Mrtsacheu werdm au Bord der
Haudelösch.ffe geschafft. - Dem ,TempL" wird aus
Alexandra vom 28. v. M . telegraphiert: „Die Lage
»<t eine jehr gefährliche. Die Europäer fahren fort.

"erlassen. Man hat berechnet, dass
schon 50 M 0 Christen abgereist sind. Es bleiben noch
etwa 12 0W zurück. D l . Gcwölbe sind geschlossen.
Das Palclboot .,Pelufe" stationiert unter Damp in
dnn Haf.n, um bei Nacht d>e Franzosen aufzunehmen,
d.e blshcr noch nicht abkommen tonnten. Die Hal-
tung oer Elngeborneu ist eiue sehr feindselige."

s - n - n ^ V " ^ " "b 30. v. M . in Wien eingelrof.
lauten U " " " " "ber die egyplische Angelegenheit

P a r i s , 29. Juni . Einige Iouruale, besonders
me ^iuertc", rathen zu einem Einvernehmen mit der
A a t i o n a l p a r t e i i n E g y p t e n unter der Beoin.
gung dass ste die Freiheit des Suezkanales garantiere,

Verpflichtungen respectiere und die
Sicherhett der Europäer gewährleiste. Der ,Temp3"
we.st diese Losung zurück, anerkennt die Unmöglichkeit

tnr lschrn Action in Egypten und ist mehr für
5- "'Ul'lch-lranzöstsche Action. - Die „L.bertc" sagt.
die Anschauung, welche in der Eonferenz zu über-
wiegen jche.nt, ist die, eine bewaffnete Intervention
Frankreichs, Englands und einer noch zu bestimmen,
be" dr> w , Macht zu beschl.ehen. Das Verbleiben
^ewftl Paschas wird als zweifelhaft verachtet.
^ , ^ l ' ^ u , 29. Juni. I m U n t e r H a u f e beant-
^ « ^ . c ^ " ? " " ' " "ne Anfrage Lawsons dahin, dass
da« Schis „Orontes" mit einer Ablhe'',ung Marine-

« n ^ ' ^ ü ! ^ ä " Verstärkung der Schiffe un Mittel-
landischen Meere abgehe.

oi.. ^ " b " , i , 30. Juni. Gestern nachmittags fand
. . zah re.ch besuchtes M e e t i n g zur Besprechung der

O p t i s c h e n F r a g e statt. Viele conseruative Pairs
Mid Deputierte wohnten demselben bei. Marquis von

k k " ^ 9"ff ' " lehr heftiger Weise das Vor.
geyen der Regierung an, welche tne wesentlichsten In«
leresseu Englands den auswärtigen Mächen unter-
ordne. 6„glaut> verpflichtete sich, den Khedive zu
when un^ Arabi Pascha zu entfernen. Wenn Eng-
land die Verpflichtungen mcht ersülle, würde es die
3 5! <."" ^ ^ ' ^ ' ^ lmmentlich in Indien verlieren,
^ l e Bevulterung müsse daher ihren Einfluss auf das
^tmlswlum ausüben, nm ein solches Ne»ultat zu ver-
Yluoeru. Schließlich wurde eine Resolution angenom.
men welche die Negierung auffordert, triner Lösung
zuzu tliumen, die mit den nationalen Interessen unver-
"«glich fr».

^ ^ o u d o u , 30. Juni. Die « T i m e s " schreiben:
" s " " dle Pforte in Egypteu 'nntcr Bedingungen,
^ e Europa befriedigen, von^hcn wolle, so sei dies
" l io t^ser; anderenfalls würden andere M.chrcgeln
^ l « ^ werden. England werde der W.lt zeigen.
° " ' ^ ^bere i t ist, sciue Ehre wie seine Interessen zu
"ertyndttM. Wie die „Times" glauben, ist die Re-
u "ung nunmehr eutschlr. n. wirksame Mittel zur end«
uuiigen Regelung der egyptischen Frage anzuwellden.

Hagesneuigkeiten.
— (Hofnachr ichten.) Ihre t. und l. Hoheiten

der durchlauchtigste Kronprinz Erzherzog R u d o l f und
die durchlauchtigste Kronprinzessin Erzherzogin S t e -
f a n i e sind am 29. v. M. um 3 Uhr nachmittags aus
Reichstadt in Prag eingetroffen und im Bahnhöfe von
dem Statthalter und dem Polizeidirector empfangen
worden. — Se. Majestät König F r a n z von N e a p e l
ist aus Paris in Wien eingetroffen.

— ( E x p l o s i o n . ) I n der Oberen Donaustraße
in Wien hat, wie bereits inlürze gemeldet worden, am
29. v. M. ei«e Explosion von pyrotechnischen Erzeug,
nissen großes Unheil angerichtet. Zwei Personen haben
das Leben verloren, fünf lebensgefährliche Brandwunden
und drei derselben durch den verzweifelten Sprung aus
dem zweiten Stockwerke auch noch fchwcre Verletzungen
erlitten. Ueber das entsetzliche Unglück liegen folgende
Details vor: I m zweiten Stockwerke des HauscS Nr. 89
in der Oberen Donaustraße wurden inmitten bewohnter
Räume in einem gröherrn Zimmer von sechs bis acht
Arbeiterinnen selbstleuchlenoe Apparate, bengalische Zünd-
brenner und schwedische Zündhölzchen erzeugt. Die Lei-
tung der Arbeiten besorgte der Chemiker August Lonsly,
welcher bekanntlich bei dem Ningtheater-Brande sich als
letzter von, Eckbalkon in da» Sprungtuch rettete. Gestern
morgens 9 Uhr waren in der Wcrtstätte beschästigt der
jüngere Bruder des Fabritsinhabers Alois Ialsch,
August Lonjty und die Arbeiterinnen Minna und Ottilie
Silich, Nosa Zerhun, Lcopoldine Hasrnbauer, Leopoldine
Kehner und Fanny Gebhardt, durchwegs Mädchen im
Alter von 15 bis 17 Jahren. Ein bis jetzt noch un«
bekannt gebliebener Mann, wahrscheinlich ein Händler,
erschien nach i) Uhr in der Werkstätte und ließ sich eine
Partie schwedischer Zündhölzchen zeigen. Dieselben befan-
den sich in einem Kistcheu, das am T,sche lag. Der Mann
untersuchte die Zündhölzchen, warf sie dann wieder in
das Kistchen zurück und entfernte sich. Bald daraus —
es war noch nicht ^ ' / , Uhr — vernahm man ein nicht
zu geräuschvolles Zischen, man sah einen Augenblick lang
einen Feuerschein, und dann war die ganze Wohnung in
undurchdringlichen Rauch gehüllt. I n der Werlslätte be«
fanden sich wohl acht Töpsc mit Wasser, aber niemand
dachte in der Verwirrung daran, sich ihrer zu bedienen.
Die leichten Gewänder bcr jungen Mädchen firngen
Feuer, und drei derselben. Leopoldiue Kehnrr. Rosa
Zerhun und Leopoldine Hasenbauer, welche in hellen
Flammen standen, sprangen brennend vom Fenster des
zweiten Stockwerkes in den Hof, wo sie mit zerschmet»
terten Gliedern liegen blieben. Die anderen Mädchen,
alle von Brandwunden schwer uerleht. gewannen über
die Stiege das Freie und fielen gleichfalls im Hofe be<
wusstlos zusammen, während August Lo»sky, der Wert-
führer, ebenfalls Brandwunden erlitt. Hilfe war sofort
zur Haud, und das Feuer im Zimmer wurde unterdrückt.
Den Verunglückten wurde sosort ärztliche Hilfe zu-
theil. Leopoldine Kehner war den Verletzungen bereits
erlegen, und Fanny Gebhardt, welche in das allgemeine
Krankenhaus gebracht wurde, starb heute vormittags im
Hebra'schen Wasserbette. Der Znsland der 16jährigen
Ottilie Silich. dic mit den übrigen schwerverletzten Mäd.
chen in das Spital der barmherzigen Schwester» ge-
schafft wurde, ist infolge der schweren Brandwunden ein
derartiger, dass stündlich ihr Ableben befürchtet werden
muss. Nicht minder bedenklich ist der Zustand ihrer
Schwester Minna Silich, dir Brandwunden im Gesichte
und auf dem Rückeu erlitten hat. Rosalia Zerhun hat
bei dem Sprunge iu den Hufraum eine Quetschung an
der Stirn, einen Bruch des rechten Armes und deS
linken Unterschenkels erlitten. Leopuldiue Haselbauer hat
einen Bruch deS Unterkiefers mit Verlust mehrerer
Zähne und eiue» Bruch des rechten Oberschenkels davon-
getragen. Die letzteren zwei Verunglückten haben auch
Brandwunden ersten und zweiten Grades erlitten, toch
ist die Möglichkeit, beide nm Leben zu erhalten, nicht
ausgeschlossen. Gege» Herr» Alois Ialsch wurde das
strafgerichtliche Verfahre» nach den 88 ^ 5 und 33tt
St. G. eingeleitet,- außerdem Wird er sich beim Magi-
strate wegen unbefugte» Gewerbebetriebes zu verant-
Worten haben.

Locales.
— ( A u s dem G e m e i n berathe.) sSchluss,)

GN. Dr. Ritter v. B l e i we is »Trsten i ö l i referiert
»amens der Polizeisectio» über das Gefuch des Schuh»
machermeisters Herrn I . Aterbinec, sich in der Schulallee
eiue Verlaufsbude aufstellen zu dürfen, und beantragt,
die Aufstellung nebe» der Bude deS Herrn R. Andretto
zu gestatten gege» dem, oâ S die Bude im gieichrn
Stile hergestellt wird. unter Zustimmung des städtischen
Bauamtcs zum Plane und Ueberwachung des BaueS.
argen Entrichtung eines nach der Zinszahlung des Herrn
Andrctto zu bemessenden Pachtschillings und gegen dem,
dass die Stadtgrmeinde sich das Recht vorbehält, jeder-
zeit die ErlanbniS zu widerrufen, worauf die Bude ab«
getragen werden muss.

GR. Dr. S u p pan erklärt sich gegen die Brwi l .
ligung, da der Grund, jemandem aushelfen zu wollen,
Wohl nicht genügend ist. Auch Dr. Schaff er ist gegen
die Bewilligung. Man sollte sich glücklich schlitzen, dass

man die öffentlichen Plätze von solchen Buden säubert,
nicht noch neue Aufstellungen bewilligen. Der Widerruf
sei stets etwas Missliches. GR. Nega l i befürwortet
eingchendst den Sectionsantrag, Man müsse in erster
Linie für das Brot der Mitbürger sorgen, die Stadt-
Verschönerung sei erst in zweiter Linie zu beachten. Zu«
dem verstoße diese Bewilligung nicht gegen die Stadt-
Verschönerung, da Marktbuden, im schönen Stile gebaut,
sicher nicht der Stadtvrrschönerung schaden. Es wäre
ohnehin endlich an der Zeit, zum Baue einer Markthalle
seitens der Stadtgemeinde zu schreiten, die sich gut ver-
interessieren würde und der Stadt sicher mehr zur Zierde
gereichen würde als die jetzige Art, wie die verschiedenen
Artikel zum Vrrlaufe ausgeboten werden.

R-fcrcnt Dr. Ritter v. B le i w e i s - T r s t e n i K l i
wundert sich. dass Dr, Schaffer, der doch schon etwas in
der Welt herumgekommen sei, eine solche Abneigung
gegen die Errichtung von Verkaufsbuden habe. Referent
habe in den größten und schönsten Slä'dten gesehen, das»
ma» in nrtt ausgestatteten Buden Tabak, Sodawasser lc.
verlause. Und wird man endlich doch zur Errichtung
einer Centralmarkthalle schreiten, so wird man dieselbe
doch auch nicht in monumentalem Stile erbauen Auf
d̂iesem Platze sei es ganz entsprechend, wenn noch mehr
solcher Buden errichtet weiden. Wollte man die Ver-
laufsbude» nach altem System wieder aufstellen, dann
wäre dies sicher nicht zur Förderung der Stabtver-
schönerung. Die Sectionsanträge weiden hierauf an-
genommen.

Dr. Ritter v. V l e i w e i s ° T r s t e n i s k ! referiert
namens der Polizeisection über das Gesuch zahlreicher
Hausbesitzer, Wirte, Kaufleute und Gewerbetreibender, es
möge denselben gestattet werden, dass die Wagen in einer
Reihe a«f der einen Seite der Florianiaasse wieder, wie
bis vor kurzem, aufgestellt werden dürfen. Referent
agt, die Petrnten berufen sich darauf, dass ihnen durch
das Verbot dcr Ausstellung drr Wagen, da selbe in ihren
ganz kleinen Hofräumen leinen Platz haben, allrr Ver-
dienst seitens dcr aus Untertrai» behufs Einkaufes nach
Laibach kommenden Fuhrleute entgrhe. Referent findet
die Bitte der >iO Petenten gerechtfertigt, da für diesrn
ärmsten Sludttheil seitens der Gemeinde bis nun nichts
geschehen sei. Bauten, welchr drm betreffende» Stadt«
theile Vortheil bringen, sind in der St. IalobSftsarre
nicht entstandrn, vielmehr wurden das Schlachthaus und
wird die neue Insanteriekascrne in einem Stadttheile
erbaut, welche den Verkehr oon dem St. I^lubsviertel
nblrnlen. Noch fühlbarer wird sich der Verkehr hier
cinschrä'illc», wrnn das Urbas'jch«' Haus demoliert wirb,
da fobann der Lastentierkchr zum Südbahichofe durchwegs
de» Weg hintrr dem Schlossberge nrhmrn wird. Re-
ferent beantragt daher, es möge der Vltte der Petenten
entsprochen wercen dadurch, dass ihnen gestattet werde,
an Wochrnmärlten eine Reihe von Wagen außer dem
Trottoir und bei Offenhaltung der Zugänge zu den
Häuser» aufzustellen, und zwar in der Florianigasse
vom Nedoutengebäude angrfangrn bis zum Zazel'jchen
Hause und in der Karlftädterstrcihe vor dem Schm,rd'schen
bis zum Kamnicanischen Haufe. Der Magistrat habe
für die Aufrechlhaltung der Ordnung Sorge zu tragen.

GR Dr. S u v p a n erklärt, er müsse sich gegen
die Bewilligung aussprechen, indem er den Standpunkt,
den er seit AO Jahren in dieser Angelegenheit ein«
nehme, festhalte. Es werden in der FlorianSgasse noch
immer genug Wagen pafsieren, und der Verkehr werbe
durch die Aufstellung von Wngen gestört werden, Man
»nterlassr bahrr die Vorsicht für die öffentliche Sicher«
hrit. wenn man die Aufstellung der Wagen bewillige.
Zwei oder drei Polizeidiener könne der Magistrat jedoch
nicht delegieren, dass sie fort in dcr Florianbgasse Ord»
nung schaffen. GR. N e g a l i unterstiitzt den Sections-
antrag wärmftens und stellt den Zusatzantrag. es möge
auch gestattet werden, von der Florianslirche bis zum
Hanse drs GoriKel, mit Unterbrechung des Haufes der
Meinlinder-Bewahranstlllt, e ine Reihe von Wagen auf-
zustellen.

Referent Dr. Ritter v, B l ci we i s . T r s t e n i s l i
erklärt sich gegen diesen Zusah, GR. Dr. D e r i unter-
stützt in wärmster Weise die Srctionsanträge, Es handle
sich um die weitere Existenz zahlreicher Gewerbetreiben-
der, die sonst, wenn dic Aufstklluna der Wagen nicht
bewilligt wird, bald ohne Verdienst wären. GR. von
Z h n b e r ist gegen die Bewillignng ans Rücksichten für
das öffentliche Interesse. Dirsc Gasse werde bei ab-
schüssigem Terrain mit Wagen, auf denen lange Stämme
geladen sind. passiert. Die persönliche Sicherheit sei im
hohcn Grad? gefährdet, besonders weil die zwei städti-
sche» Vollsschlilr» in nächster Nähe sind, Die Wagen-
bürge» druhrn jeden Augenblick ein Unglück, und der
Gemeindcrath wird die Schuld an demselben tragen.
GR. P o t o c n i l bemerkt, er wohne seit acht Jahren
in der Floriansgllsse. und während der gnnzen Zeit sei
ob der Wage» kein Unglück geschehen, er stimme daher
für den SectionSantrag, GR, Dr. Z a r n i l sagt. es
müsse in erster Linie fur den Verdienst der Mitbürger
gesorgt werden, dann erst komme die Stadtverschönerung
an die Reihe. AlS man die Verlaufsplätze hinter dem
Bürgerspital nächst der Franzensbrücke abschaffte, gelang
es der damaligen nationale» Minorität nur mit Hilfe
drs Dr, Ritter v, K <i l te » ea, g e r und noch zweier
Herren Gemeinderäthe, dass mit 13 Stimmsn beschlossen
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wurde, diesen Verkäufern den Platz nächst dem bisch iif«
lichen Palais anzuweisen. So tonnen diese Gewerbe«
treibenden noch heutc existieren, sonst Würden sie schou
längst betteln. Dcr Eingang zur Volksschule sei übrigens
nicht von der Floriansgasse, sondern vom St. IatobSplatze.

GR. Dr. g a r n i k sagt. es seien auch die Fisch«
uasse und der Weg nächst dem Bürgerspital, wo sich die
Magazine des Herrn I . C. Mayer befinden, mit Wagen
verstellt, aber dagegen wurde im Gemeinderathe noch
niemals remonstriert. obwohl darüber Beschwerden in
den Zeitungen waren, warum sieht man also den Ballen
im Auge dieses Stadttheiles nicht, wohl aber den Splitter
in der Florianigasse. G3t. Deschmann erklärt sich in
längerer Ausführung entschieden gegen die Bewilligung.
I m Redoutengebäude tage die Landesvertretung, sei
«ine Volksschule, und da gehe es doch nicht an, dass
man dieses Gebäude mit einer Wagenburg umgibt. Zu-
dem seien nur vier Hausbesitzer an der Aufstellung der
Wagen interessiert. Herr Schmied habe gegen die Auf-
stellung der Wagen vor seinem Hause protestiert, trotz-
dem decretiere man selbe wieder hin. Ein derartiger
Antrag erscheint dem Redner kommunistisch Auch Dr.
Zarnit würde gegen eine Aufstellung der Wagen vor
seinem Hause protestieren. Es wird Schluss der Debatte
beantragt. Dr. Z a r n i l bittet zu einer persönlichen
Bemerkung das Wort und sagt. er würde gegen die
Aufstellung der Wagen vor seinem Hause protestieren,
»uenn man selbe heute aufstellen wollte, niemals aber,
wenn ein solches Recht schon 50 Jahre bestanden hätte,
wie es in oer Florianigasse der Fall ist. Dr. Zaruik
wundert sich, dass sich Herr Deschmann heute so warm
für das Redoutengebäude annehme, früher aber, da er
doch drei Jahre Bürgermeister war und schon so viele
Jahre Gemeindcrath »st. nie das Interesse der Stadt-
gemeinde ob der Wagen in der Fischgasse, bei den
Magazinen des Herrn I . C. Mayer:c., wahrgenommen
hat. (Rufe: Das gehört nicht zur persönlichen Bench»
ligung! Schluss der Debatte! Die Gemeinderäthe
Deschmann nnd v. Zhuber verlassen den Saal)

Referent GR. Dr. Ritter B l e i w e i s « T r s t e .
n i ö k i vertheidigt eingehend die Sectionsanträ'ge. worauf
dieselben mit dem Zusähe des GR. R e g a l i angenommen
werden. GR K u s a r beantragt namens der Stadt,
verschänerungssection, dem Stadtgärlner Simon Hrnbem
in Anerkennung seiner ausgezeichneten Dienstleistung
eine Remuneration von 90 st. zu bewilligen. (An»
genommen.)

GR. R e g a l i beglündet seinen selbständigen An-
lrag, es mögen alle städtischen Arbeiten auf Grundlage
eines Einheitspreistarifes im Wege der öffentlichen Li«
citation auf ein Jahr vergeben werdc,,. Der Antrag
wird der Bausectlon zur Berichterstattung zugewiesen.
GR. Dr. I a r n i t begründet seinen Antrag, es möge
die Finanzsection beauftragt werden, über den Stand des
Lotterie-Anlehens in einer der nächsten Sitzungen Bericht
zu erstatten. Redner sagt, das Anlehen habe die frühere
Gemeinderathsmajorität abgeschlossen, es sei daher für die
jetzige Majorität von größter Wichtigkeit, zu wissen, wie
«3 mit dem Anlehen stehe, ob sich dasselbe genügend
verinteressiere, da die jetzige Majorität auch die Vercmt«
wortlichkeit hat, um welche sie sich als Minorität nicht
zu kümmern brauchte, GR. Dr. S u p p a n constatiert.
dass die Gemeinderäthe der Minorität, welche früher
Mitglieder des Finanzausschusses waren, sich stets a>, den
Berathungen, welche das Lotterie-Nnlehen betrafen, be»
theiligt haben. GR. H r i b a r bemerkt, dass finanzielle
Misserfolge gelegentlich der Wahlen sehr gerne gegen
die Parteien ausgespielt werden, er beantrage daher, es
möge die Finauzsectioil berichten, oli das Anlehcn unter
günstigen finanziellen Bedingungen abgeschlossen wurde
und ob das Anlehenikapital so angelegt »st. dass es
dieselben Zinsen trägt, welche die Stadtgemeinde direct
oder indirect zu zahlen verpflichtet ist. Nachdem Dr
S c h a f f e r bemerkt. GR. Hribar habe die Tendenz
des Antrages deutlicher signalisiert als Dr. Z a r n i k ,
wird der Antrag angenommen, GR. H r i b a r begrün-
det seinen selbständigen Antrag, es mögen im Vororte
Hradetzkydorf fünf Petroleumlampen aufgestellt werden.
Der Antrag wird angenommen und der Magistrat mit
Ausführuug desselben beauftragt.

GR. Dr. S u f t p a n interpelliert den Bürgermeister,
ob ihm bekannt sei, was bezüglich der Planierung des
Platzes und der Decorierung des B'^mneus nächst dem
fürstbischöflichen Palais seitens des hochwürdigsten Herrn
Fürstbischofes vorgekehrt sei.

Der Herr B ü r g e r m e i s t e r erwidert, es sei ihm
privatim bekannt, es werde demnächst der Plan dem
Magistrate vorgelegt weiden. GR. Dr. S u p p a u inter,
pelliert weiters, ob der Magistrat el.uas gegenüber der
Verzehrungssteuerpachlang gethan habe, da mit 1. Ju l i
der neue Zolltarif in Kraft tritt und mit diesem Tage
die Zuschläge auf die Verzchruugsstcuer von Mineral«
ölen in geschlossenen Orten aufzuhören haben, die Ge«
meinde aber einen Zuschlag 'auf Petroleum einhebt,
daher um einige tausend Gulden zuschaden kommen
lönnte. Der Herr B ü r g e r m e i s t e r erwidert, ihm sei
nicht bekannt, dass der Magistrat etwas verfügt habe.

Die Sitzung wird hierauf unterbrochen. Nach
Wiederaufnahme beantragt die Finanzsection Folgendes:
1.) Der Bürgermeister wird beauftragt, mit der Ver«
zchrungssteuervachtung das Uebereinlommen dahin zu

treffen, dass sich selbe verpflichtet, während der Dauer
des Vertrages den Pachtschilling für den städtischen
Zuschlag zur Verzehrungssteuer in der bisherigen Höhe
an die Stadtlassc abzuführen, ohne Rücksicht darauf, ob
sie nach den Bestimmungen deS neuen Zolltarifgesetzes
den städtischen Zuschlag zur Verzehrungssteuer von
Mineralölen einzuheben in der Lage sein wird. 2.) Für
den Fall, als die Verzehrungssteuerpachtung nicht die
bindende Erklärung im obigen Sinne abgeben wollte,
wird der Bürgermeister angegangen, sich sofort an die
hohe Fiuanzbehörde mit dem Ersuchen zu wenden, von
ihrem Rechte der Kündigung Gebrauch zu machen, und
wird ermächtigt, hiebei die Erklärung abzugeben, dass
die Gemeinde Laibach als Pächterin der Verzehrungs-
steuer für die Zeit vom I. September 1882 bis Ende
1885 einzutreten bereit sci »nter den bis nun be-
stehenden Vertragsbestimmungen und gegen Zahlung des
um 4500 st herabgeminderten jährlichen Pachtschillinges.
Der Antrag wird angenommen und hierauf die Sitzung
nach Z'/zftimdiger Dauer gefchlossen, -x-

— (Die G e n e r a l v e r s a m m l u n g des G r e -
m i u m s der K a u f l e u t e i n La ibach) wurde
am 28. Juni im Magistralrathtzsaale abgehalten. Der
Vorsteher des Gremiums, Herr Alexander D r e o , be»
grüßte die Versammlung und hob in längerer Rede die
Nützlichkeit des Gremiums für den Handelsstand im
allgemeinen und insbesondere inbetreff der Grcmial-
Handelsschule hervor und ersuchte die Mitglieder, den
Vorstand bei Erfüllung der ihm obliegenden statuten-
mäßigen Pflichten zu unterstützen. Aus dem vou dem
Vorslandsmitgliede He^rn Matthäus T r e u n vorgetra-
genen Berichte über die Thätigkeit des Gremiums im
abgelaufenen Jahre entnehmen wir, dass das Gremium
am 16. Mai V. I . den behufs Erhaltung der Grcmial»
Haudelsfchule bisher gesammelten Schulfond von der
Handels- und Gewerbrkammer, in deren Verwaltung
sich derselbe seit dcm Jahre 1851 bfand. in dem Be-
trage Vou 12.724 sl. 42 kr. übernommen hat, welcher
sich bis zum Schlüsse des Jahres 1881 auf 12.758 st.
47 tc. vermehrte. Die Einnahmen betrugen im abgelau«
fe„en Jahre iu der Zeit vom 16. Mai bis 3 l . Dczcmder
1271 fl. 48 kr., die Ausgaben sammt Courtzverlnsten
bei Werteffecten 900 st, 25 kr.; der von dem Schulfonde
abgesonderte Gremialsond betrug mit Schluss des vorigen
I.chres 337 sl, 18 lr. WciterS entnehmen wir diesem
Berichte, dass der Vorstand der Gremwl-Handelsschule
eine besondere Aufmerksamteit zuwendete, indem er für
Zöglinge, welche mit zu geringer Schulbildung in die
Gremialschule eintrcten, um dieselbe mit Ersulg besuchen
zu können, einen Vorbereituugscnrö »nd für die Züg»
linge des 1. und I I . Jahrganges die Wareutuuoe als
Lehrgegenstand mit uermehrten Unkosten neu einführte
und außerdem mehrere, die Schule betreffende wichtige
Beschlüsse fasste. Der Vmsland mspic,erte die Schule zu
wiederholteumalen. intervenierte bei dem Schulschlnsse
und bei der Eröff.nmg des Schuljahres 1881/82, Der
Vorstand ertheilte 13 Gremialzögliugen die Bewilligung
zur Alilegung der Schlussprüfung sowie 23 Gremial-
zöglingen und 4 Zöglingen von Nichtmitgliedcrn die
Bewilligung zum Schulbesuche pro !88l/82. Mi t Schluss
des Schuljahres 1880/81 verblieben, nachdem im Laufe
des IahrrS 13 Zöglinge abfielen, 72, und zwar: im
ersten Jahrgange 34, im zweiten 29 und im dritten
9 als Schüler der Gremialschule.

Der Bericht des Rechnungs'RevisioilLausschusseK.
welcher durch Herrn Alfred L e d e n i g erstattet wurde
und welchem zufolge die geprüften Nechnungsabschlnsie
in vollster Ordnung befunden wurden, wird genehmigend
zur Kenntnis genoninien und dem Vorstände das Ab«
solutorium ertheilt. Ueber Antrag des Herrn Ledeuig
wird dem Vorstandsmitgliede Herrn Matthäus T r e u n
für die genaue und klare Verbuchung sowie für die
zweckmäßige Anlegung der Buchführung vou der Ver-
sammlung der Dank votiert. Herr M. T r e u n trägt
vor den vom Vorstande vorgelegten Voranschlag pro
1882, und zwar für den Gremialfoud mit einem Er»
fordernisse von 260 fl. und für den Schulfond mit einem
Erfordernisse von 760 fl.. welcher genehmigt wird. Der«
selbe beantragt namens des Vorstandes die Aufnahme
von vier hiesigen Firmen als Gremialmitglieder, was
einstimmig angenommen wird. Zu Rechnungsrevidenten
pro 1882 wurden per Acclamation die Herren Josef
K u s c h a r . Karl K a r i n g e r und Alfred L e d e n i g
wiedergewählt, worauf die Sitzung vom Gremialvorsteher
geschlossen wird.

— ( D a s T h e a t e r V a r i e t ö der F a m i l i e
S c h ö p l ) auf dem Kaiser-Iosef.Plahe erfreut sich noch
fortgesetzt eines lebhaften Besuches. Heute und morgen
finden anlässlich des Jahrmarktes vor- und nachmittags
sowie abends mehrere Vorstellungen statt. M i t der mor«
gen abends 8 Uhr abzuhaltenden brillanten Vorstellung
soll das Theater definitiv geschlossen werden.

Neueste Post.
W i e n , 1. Ju l i . Se. k. uild k. Apostolische M a -

jestät glühten allergnädigst dem Feldzeugmeister Her-
mann Frecherrn D a h l e n v. O r l a u u r g , comman«
dierenden General zu Sarajevo und Chef der Landes«
regierung von Bosnien und der Herzegowina, und
dem Feldmalschall - Lieutenant Stefan Freiherrn von
I o v a n o v i t , Statthalter im Königreiche Dalmatien

und Mililärcommandanlen zu Zara, in Anerkennung
der von denselben unter schwierigen Verhältnissen mit
besonderer Umsicht getroffenen Anordnungen zur Ve«
kampfung des Aufstan^s sowie ihrer um die Paci-
ficierung der insurgietten Gebiete erworbenen hervor-
ragenden Verdie.iste taxfrei das Großkrenz des Leopold-
Ordens mit der Krieg8decoration, m,o Merhöchstlhrem
Ackeibauminister, Rittmeister „außer Dienst" Julius
Grafen F a l l e n hayn , taxfrei den Orden der eisernen
Krone erster Klasse mit oer Kriegboecoration der dritten
Klasse zu verleihen.

P r a g . 1. Ju l i . Ihre k. und l . Hoheiten der
Kronprinz und die Kronprinzessin sind heute vormit«
tags nach Reichstadt zurückgereist.

B u d a p e s t , 1. Ju l i . Cardinal H a y n a l d spen«
dete der Zombmer römisch-katholischen Mädchenschule
50,000 f l . , wofür ihm der Unterrichtsminister offtciell
feinen Dank ausfpricht.

M a d r i d , 1. Ju l i . Der österr.«ungar. Vesandte
Oruf Dubsly überreichte dem Könige seine Beglaubi«
gungsschreiben. Der König beantwortete die Ansprache
des Gesandten in herzlichster Weise.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.

- - i W zß » ^ W
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? U. Mg. 7: i2M^s8^^O7 schwas "bewüsss I I IT '
1. 2 . N. 732 A0 ^ 1 8 6 O. schwach bewölkt ^ " " >

^ 9 ^ A b . ^ 1 5 ) 4 ^-17 0 SW. schwach Regen " ^ "
'7 U. Mg. 7!l1^5 ^-17 4 SW. schwach bewölkt , ^

2. 2 „ N. 722 W ^-22-8 O. schwach bcwiillt « j /
9 .. Ab. 734 94 ^111 0 O schwach bewüllt ^ g . "

Den 1. nachmittags halb 1 Uhr heftiges Gewitter mit
Wind und starten Glisse», eine Halde Stunde dauernd' nach»
mittags und abends Regen mit geringen Unterbrechungen, Den
2. tagsüber öfters Regen, nachmittags mn 3 Uhr fernes Ge«
witter, ziemlich heftiger NW,, nicht lange anhaltend; Abendroth.
Das Tagesmitlel der Wärme an beiden Tagen - j - 179° und
^- 18-7", beziehungsweise um 1 1 " und 0 4 ' unter dem Nor«
male.

Verantwortlicher Redacteur: O t t o m a r V a m b e r g .

a Blos fünfzig Kreuzer
kostet ein Los der grossen
; Triester Ausstenungs-Lotterie.
JjaF Diese Lose sind in allen Wechsel*

Ni u heu, k.k. Tabaktrafiken, Lottocollec-

. tu reu und bei sonstigen Verschleisseru

d.b'sterr.-uug. Monarchie zu haben."^m

I Die ßi» roicli ausgostattote Lottorio hat

K r e u z e r ' Haupttreffer von 50,000 fl. bar
• » „ 20,000 „ „

i nnr » " I O f O O ° » »
I I I W I " :'iornor andoro grosso Trcflor im Worto von
L V w W L L Guidon 10,000, .»IHMI, HDIIO, I00U, 500.

;5IIII, 2(MI, 100, M) und 25,
ili'i» o-rnacAti ii im «anz<MI tausend ol'ficidlf! Treffer im111/1 s 1 *»»«*>« Wnrtc.

m • . Ciiildcn 2 1 3 , 5 5 0 Uulden.
I r iHSInr :Fl'ril0J Yle|e »iwlere hJJchst wertrolle
l X I U U L U i ||Treffer in von donAusstellern gespondet«u

HMWHHi i! Aii.s.stolliingHobjdcton.

I '&^T Wegen Uebernahme des
AliSStelllingS- Verschleisses wende man sich

sofort an die X j o t t e r l a -

LUllullü. Aiisstcnmitf, 2 , P i a z z a
• • • • • ^ 1 grrand.e in Tiiest.
Bei Bostollungon von cinzolnnn Losen sind 15 kr. für Poat-

speson beizufügen.

L o s e sind in L a i b a c h /u haben bei der

Krainischen Escompte • Gesellschaft.
(350) 48-24

MATJON^L------—^^^

bestes Tisch- und Erfrischungsgetränk,
erprobt bei Husten, Haiskrankheiten, Magen- und Blasen-

katarrh.

P A S T I L L E N (Verdauungszeltchen).
Heinrich Mattoni, Karlsbad (böbmen).
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Course an der Wiener sörse vom I . Ä u l i 1N8L. lN««^ offi^«, C°ur«bl°..e >
Gelb Wa»l

Gta«ts'Nnlehe»». !
Not t lNNl t , 76 85 ?? —!
Silberrente 7 7 « ?7 <»o
I»54«l 4"/, Staatelos« . «50 fi. — —
»«We, 4«/„ ganz« 5oa „ l3» — i305o
i««oer 4"/n Fünftel i o u „ 134 50 185 —
l8«4n Staatslos« . . iou „ 171 — i ? i 5c
!«»4er , . . 5<! « 170 — 170 50
<lomo»Mentenschelne . per S t . 34— 35 —

<»/, Otst. Galdrente, steuerfrei . »5 45 95 «0
Oesterr. No^enrente, steuerfrei . 9« »o 9» »5
li°/y Oest. Schahscheine. rückzahl»

bar »882 — — -—

Ulig. Goldrente »"/« . . . . N9 «5 li9-bv
n ,, 4"/« . . . . 873» 87 52
« Papicrr^nte 5"/„ . . . . 8« üb «u »o
» Eilenb.°Anl. I2„ss. ö .W.S . I»s>L^. i»5> 75
« Oslbahn Priori täten . , !»0«<> !»1 10
„ S laa l«°Ob l . (Ung. Ostb.) n o Lb n o 75
» ., v°m I , 1«?'! !!5'5>n W —
« Plämicn»Unl. Kiuosl.ö.W. 117 5« l l 7 75

Th^if>°M^,-i.'ose 4"/„ l«x> st. . . I0UÜ5 1<̂N 5>(<
Grundentl. ^ Obligationen

(sllr i0Uf t .L ,«M.) .
b"/n böhmische 107 50 — —
5»/o gaUzische ION — ,00 5l>
b°/, mährische I««-— — —
b"/„ medeiöftnleichische. . . .100 50 107 —
»"/, !>h«öfterr<!ichischl . . . . 1U4 — — —
b°/» fteirische 1U4 — 105 —
0»/«^,ll«ali<chl und slavonische . 99-— iO!i'—

Gelb Ware
! 5°/<> fitbenbiirgisch« »9 — , « « -
5°/n Teme«val»V»n«ter . . »»»5 9« 75
»"/«ungarische »e«0 98 «0

Andere öffentl. Nnlehen.
Donau<i»ea..-Losc 5>«/n 100 fi, , N3 70 11«—

bto. «nleihe '«78, fteuerfili . iu» 50 ll>4 l»c
Nnlebt» d. Stadtgemembe Wien lü» 80 104'30
Nnlehen b. Stabtssemeinbe Wien

(Si lber ober Gold) . . . . — — — —
Prämien-Nnl.b.Stabtgem W>«n — —

Pfandbriefe
(sür'oofl.)

Vobenci. allg. öfterr. 4'/,"/,, Gold 120 — 121 —
bto. in >'!3 Jahren rilllz. 5!"/n , — —
bto. in 50 „ „ 5«/n , 101'25 :0l 75
dto. in 5l) „ „ 4'/,"/« »s!»5 99üs>
bto. in 50 „ „ 4",<, . 93 80 94 80
bto. PramicN'Kchuldvllschr.3',» »!< 75 100 —

Oest. Hhpotbclenbanl lo j . 5'/,°/° 100 «5'i0i'—
Ocft.'ung. Vanl verl. 5"/̂  . , i u i 35>!i0i,'»»

lto. „ 4>/,«/u . . 100 »0 100 !>5
bto. „ 4"/« . . 9« 10 0«»u

Ung. aUa.Vodenciebit-Actienges.
in Pest in «4I .vcr I , s,'/,"/» - -^'— —'—

Prioritäts-Obligationen.
lsiir 100 fi.>.

Elisabeth'Wcftbahn l . Emilsioi, »ü «o <)!, uo
sseidinandi>»Norbbahn in Si lb. 105 »o 10« —
ssranz»Ios«s-«ahn 10« »0 10» «0
Galizische i la i l^Lut lv ia.Vahn

Em. lWI »00 sl, S . 4>/,«/„ . ,00 8b Il.0'50

»eld Ware
Oefterr. N»rbw«stbahn . . . . il<3 5l, 104 —
Vielienbürger »» »5 9« »b
Staatsbahn 1, Emission . . . »78 — 180 —
Sübbahn 5 ««/, 134-50 I « —

« ^5" / , 118 75 119 »5
Nng.»gallz, Vah» « 7 5 »4 —

Diverfe Lose
(per Stück).

«lrebitlose too ft 17« — >7L 50
Vlary'Lose 40 fi —— 4!t 50
4°/» Donau.Dampfsch. 100 si. . — — — —
Osener kose 40 <l 3» zb 40 25
Palffy.Lose 4« ft »87Ü »» z.5.
Nubo>s»lose 10 ft ze—. z » / 5
EaiM'Lose 40 st 5« .^ . 5« 5«
St.'Oenoi<<^'i>je 4N fi < « _ 4k l>!̂
Walbficin-Vosc 20 f l 8N>75 »I»«
Windischgrätz.Lose 2« ss, . . . z» 50 4u —

Vanl - Nctien
(per EtüH).

«nalo'Oestcrr. »ans i»0 fi. . . i»z — ,»»z!l.
Baul.Gclcllschasl, Wiener I w fi. 15« — !««> —
»anlvcrei», Wiener, lvo fi. . . 11« 50 >I4 —
»dncr.^Anst,, Oest.xuust. S.40''/<, ^27— 22» —
<5rbl, «nft. s, Hanb u, O, ,»in fi. »1,75 »1« -
<lrbt.°«nst., Allg, Ung, ^0« st, . 3«e?b 3«7üb
Vevofllcnb,. Nllg. i!u0 fi, . . . lto? - 25« —
Lsslrniptc.Ges.. Nicdcrösl, 5<X)ss. 850 — »55 —
Hypl'lhelcnb., ost. 2»l» fi. l,o«/« «H. —-— —-—
i'cindcrl'ant öst. !i«u st, O. .'«"/<><!. —-— —-—
Qcflcrr.Ung. Vaul 8l? — 82!» —
Unionlanl IUU st 122 10 1̂ 2 40
il<cllcl»ebll»l Ä»q. ,40 sl. . . I44-— 145 —

Gelb Ware
Nctien von Transport»

Nnternehmungen
(per Stück),

«lbrecht'Vahn »0« fl Silber . — — — —
«lscIb.stium«l,Uahu200st.Silb. l7l 75 172 ,5
«usfig..Tevl. «iscnb «<»0 ft. «Vt, 5»0 — « 5 —
Vöhm, Norbdahn 15a fi. , . . I?« b0 177 —

Westbahn «oo fi. . , . — —
«uschtiehrader Lisb, 500 sl. «IVl, «87 50 »3»'—

„ (lit, II) ^00 fi. . 179 — 1UI'. -
Denau » Dampfschiffahrt» Ges.

Oestc«. 5.00 fi, ! l M 54» — 55b —
Dräu»«is,l«at,.Db,.Z.)2N<>fi.S. 1«4»50 !«5 -
Dux«NoblnbachelE..B.z!,»0fl,S,
Llisadclh'Vahn 2uu ss, !l<vi . , 211 KU 2l« —
,. ?inz>Nubwei<< !̂U« fi, , . , ,91 St l » l -
„SI,b..Til0l,III.<t.,87»!i<»Ufi,S, 181 6<» 181 75
sscrbln»nd«>Norbb, inau ff. <lM 270« 2?u7
ftranz Iolcs.lvahn wo ft. Silb, i!»« «5 I9S <>u
^ilüllirchcü Varlscr«tis,i!00fi.S, 2lü - !i«i —
Knlz.Kall.^u^wiss.N !l00ff. <lM. 312 5o!»l8'—!
GlazltöftachcllH, « , i!oufi.ö.W. 21X — l l l l —
Vllhlcnbcrg<iiscnl', zno fi. . . , - — — _
«aschaU'Odrrb. <t»lmb. »<wfl. S . 148 l i 148 75
Vcmbcrg'Lzrnow,. Ialsy Eisen-

tahN'Gesell. »00fi, o,W. . . I?s, ' - I?l —
Llovb, öst, ung,, Tricfi 500fi,2V.'. «30 — ««2 —
vefierr, Noldncstb, üun fi, Sllb, ,0.« ?5> »0» 2k

blo. <M, il> «ul> ft. Silber , 21« «5 21 »7b
Prag.Duicr «tiscnb. 15.0fi.Silb. «n l.0 «>'s.<>
«ubols. «ahn ^0» fl. Silber . !««.<><> icu —
Siebenblllg» lii>cnb. «i>u st, S, 1L3?5 ib i 2s>
Staat«eiscnb,hn xon fi, ö, W. . 317 b(> 3l8 —

«elb > » « «
Vüdbahn «00 fi, Silber , . , i»9 bv 150 —
Sllv'Norbb. Berl».«». »0«st.«Vl, 151 «5 « » »b
The<z<v»hn « y fl «. w . , »47 - »4S —
Iram»ay«Ges.,Vr. ,70 fi. « . » . n » — « « »

« ll lr,, neue 70 fi. . . — — — —
Iran«port»Gesellschafl 100 N. , ——
TUl»»ll'«l»IUP X0l> fi. s w . »«0 — 8»4 —
Ung.gali», «tisenb. wu fi Vl lblr ,eo'— l « b»
Nng, Nolboftbabn üvu si. Silbe» i«3 »5 1« ?s.
UngWellbsMaal, Vra,)Xwfi « , 1«? — l«7 0»

Industrie Nctie»
(per Stück),

Vgybl unb »inbberg, Visen» »nd
Stahl Inb. in Wien «ft» fl. . — — — —

Lisenbahnw. l'cihg I,l00fi. 40»/, z»l zz 9« -
Huttenbelger Lüenw,«Ges. lwofi, — — — —
Ilinerb, hauptge». 800 st, . . — — ——
Nc»b..Vtm w e w i W , «NNfi.«.»,»/, — - — —
Piager «tisen Hnd.Gcl- »0« fi. 171 —
Valgo' Iar j , «tisenraff 100 fi. l24 — 185 —
Trisail« »ohlen».»Ves. 100 fi. . — — — —

Devifen.
Deutsche Pläh« k» 80 58 l»
London ,«« 30 ,«,45
Pari« 4? 87» 4? lw»
Pet«»bul« —— — —

Valuten.
Ducalcn »»« ««»
«0-ssranc«'Stücke »« »-«
Sildn —— — —
Deutsche «eich«l»»nr»oten . »» »c, e» »0


